
Dogmatische ntersuchungen ZUr Theologie
des Thomas über das Sakrament der eine.

Von Joseph Jernus S, ]
„Ordo potestatem principalıter importat.““

(Suppl. ad 2
(Schluß.)

Die T heologıe des FEpiskopates und iıhre Bedeutung tür dıie
Weihetheologtie überhaupt. DiIie Unterscheidung Von CT und
rdo ist 1 theologischen Sınne des hl Ihomas nicht
bloß schlechthın tatsächlich und rechtens, sondern obendreın
uch der Ansatz ZUr vertieiten Eriassung der gegenseltigen
Besonderung und Verknüpfung Von Priestergewalt und
Hirtengewalt Vor em wird die gSanzZ eigenartıge Sonder-
stellung des Episkopates hieran erTMESSEI SsSe1in und ihrer-
seits die stuienweise Mitteilung die dem Bischoit unter-
geordneten Hierarchen durchsichtig machen können. Vom
Bischot gilt Ja ‚„„DPOtestas mınıstrorum est in ePISCONO Sicut
ın origine““ (Suppl ad

Es ist zunächst für den hl Thomas selbstverständlich, daß
der Bischoi NIC bloß JTräger der Jurisdıiktion, Hırt der
Gläubigen und Uurs der Kıirche ISt, sondern uch Hierarch
oberster ule 1 Mittleramt Von olk ott Gewiß ist
der Episkopat, als eue Weihestufe über den Presbyterat
hinaus, nıcht rdo 1m vollgültigen Sinne des Weihesakra-
mentes. Er verleiht ja keine eue unmittelbar eucharistische
Gewalt ber die physisch sakramentale Konsekrationsgewalt
des Priesters hinaus. Er verleiht darum uch nicht e1in

dem Brauche der Schule entsprechend dıe Lehrgewalt miteinbegr11-Unter der Hirtengewalt Sel hıer der Auffassung der irche und

fen, ihres enden Charakters willen. Es wohnt dem Brechen
des Brotes der ehre auch eın priesterliches  A el Austeilen der eılı
heimnisse inne. nach der besonderen VWeise der Betrachtung gen Ge-  hat das
Lehramt der Kırche ın der Trilogie ihrer ewalten Schlüsselstellung,
Muiıttelstellu oder Mitunterstellung unier das Hırtenamt. (janz
weg1g Gedanke der ansenisten und Altkatholiken, die Lehr-
gewalt als sakramentale Gewalt der Hirtengewalt loszureißen.
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Merkmal Von der Art, WIE das Weihesakrament als Kenn:-
zeichen der Christuspriesterschaft hinterläßt, WenNnn schon 1m
Bischof Ta Weihe eine bleibende konsekratorische Wirkungruht, die sich zu strenz sakramentalen Charakter nicht aitrı-
butiv, aber proportiona analog verhält

Ist der E piskopat ein Sakrament? Die Kontroverse ber
einen vermutlichen andel IMN der Anschauung des AI Thomas.
Es gab und 1bt Theologen, die meinen: Wäre Thomas, als
die umma schrieb, noch azu gekommen, die Episkopatthese

schreiben, hätte vermutlich der Bischofsweihe die
Wirkung eines Weihecharakters im streng sakramentalen
Sinne zuerkannt. Wie immer LLlan die theologisch-sachliche
Seite der rage beurteilen INa die Meinungsverschieden-heit darüber ı heute och theologisch irel, WIEe in den
Tagen Benedikts XIV afür, daß 1homas hierin SeINe
Ansicht ın späteren Jahren geändert habe, hat siıch iIch-
haltiges bısher nicht anführen lassen. Sylvius eın getreuerAnhänger und geschätzter Interpret der Lehre des hl Thomas

hat allerdings geglaubt, 1m spateren Schrifttum des
Heiligen die veränderte Anschauung desselben in der E pisko-
patthese belegen können, VOr allem 1mM Opusculum„De perfectione vitae spirıtualis“ (cap 24) und 1m Kommen-
tar 1Tim 1, lect Der Inweis darauf, daß Thomas der“
Handauflegung, die J] imotheus ZU Bischof geweiht hat, Mit=
teılung des HI1 Geistes zuschreibt, esag 1ifenbar wenig tür
eine „gewandelte Anschauung“ beı TIhomas. Prüfit INan fierner
den angeführten ext Aus dem Schriftchen Von der Voll-
kommenheit des geistlichen Lebens 1M Zusammenhang des.

Kapitels und beachtet azu och die beigefügte Präzıi-
sierung („S1 absolute intelligatur“‘‘), verbla doch ohl der
vermeinte Unterschied zwischen dieser späteren Äußerung

10
hi  Deat disceptare,

pist. „In postremo““® VO  3 Okt 1756 8  S „Cum NeINO PTFO-
character In

1U  z ep1scopatus sıt ardo presbyteratu distinctus,
sit amplıatio qu

episcopalı Consecratione 1Mpressus differat, vel potIus
Impressi, ıtid

aedam characteris In collatione presbyteralis ordinis
an vetustioribus tempor1bus diaconatu tactus sıttransitus ad ep1scCopatum, ordiıne esbyterali antea NOn SUsSCeEPt0.““Ich entlehne das Zıtat AUuUSs ppello, Summa 1Uris CAanNONıICKn Pa I} 806, nofa 5
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und der irüheren arlegung 1m Supplement DZW. Sentenzen-
kommentar 1

Daß übrigens 1Ur SOWeN1IY und SOWeN1IS Beweisendes Aaus
dem späteren Schritttum des hl Ihomas als eleg für eine
„gewandelte“‘ Anschauung beigebrac werden konnte, ist
alleın schon tür die entgegenstehende Konstanzannahme eın
posıtı ves argumentum sılenti0, das hier nıcht gering De-
werten ist. eın 1Indruc bestätigt und bestärkt sich immer
aufs NCUE, WIe mMIr scheint, Soolit INa sich in die neugeschrie-
benen elle der allgemeiınen und besonderen Sakramenten-
lehre der umma hineinliest. Ja, INa ann ohl daß
die Gesamtkonzeption der Sakramentenlehre bei TIThomas und
ihre Ausstrahlung auft die re Vo  3 ordo, W1IEe SIe Aaus den
neugeschriebenen Teilen der Summa erkennbar 1St, sich SC-
radezu SCHECN eine angeblich gewandelte Auffassung in der
Episkopatthese sträuben. Das Gesamtbild, das uNnseie nNier-
suchungen ber die T heologie der el beım Ihomas
anstreben, wird das zeigen mussen.
on die Iu Fassung der Weihetheologie 1m Supplement

bzw. Sentenzenkommentar äßt deutlich erkennen, daß Ihomas
die Hauptgründe spekulativer und historischer Art, WI1IE SIE
bis eute 1Ur die streng sakramentale atur des L.piskopates

Um dem eser den selbständıgen ergle1Cc] der beiden Stellen
erleichtern, setze ich anmerkungsweise den entlegeneren Jext aus dem
Opusculum „De perT. vıtae spir.‘ Cap. hierher: „Quod VeroO quarioproponitur . CaP. 21), quod ep1scopatus est ordo, hoc manıteste
continet talsıtatem, S1 absolute intelligatur. Expresse nım dıcıt Diony-SI1US, eESSE ires ordınes ecclesjiasticae hıerarchlae, scılicet eP1SCOPOrUM,presbyterorum et diaconorum, ef 21 dıst CaP. Cleros habetur, quodordo ep1scoporum quadrıpartitus est. Habet enım ordınem ePISCOPUScomparationem ad Christi mysticum, quod est Eccles1a,
SUDer QuUam principalem accıpit ef quası regalem. quantiumad Christi VETUML, quod in sacramento contıinetur, NOn habet
ordinem presbyterum. Quod autem abea alıquem ordınem et
NOn lurısdictionem solam, sicut archidiaconus vel Cura{ius presbyter,pate NOoC, quod ePISCOPUS potest multa Tacere, quae 107 potestcommttere, sıcut confirmare, ordinare ei CONsSeCrare basılicas et hu1lus-
modi quae VerT‘| lurısdictionis Sun{, potest allıs commıittere. Idem
eti1am pate hOC, quod, SI ep1sCOopus depositus restituatur, Non iıterum
Consecratur, tamquam potestate ordinis remanente, siıcut ei ıIn alıis COIN-
tingıt ordinibus.‘ Zum Verständnis der Stelle räg auch sehr
CaP. bel, el „In HOC VCeITO, quod uarto propositum es(1,manıfeste falsitas continetur, ubı dicitur, quod LEINDOTE HMıeronymi ef
Augustini 1O1H erat alıud presbyter et ePISCOPUS. Huius enım COMN-
rarıum 66
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angeführt werden, ohl kannte, aber 1Ur seine Auffassung
VOoO  z Sakrament der VWeihe N1IC als trıitig anerkannte. Der
Gedanke des späater immer wiederkehrenden Analogiebewelses
1en Ihomas als Gegenwurif seiner eigenen These „UOrdo
nıhil alıu est, QUaM quıdam potestatıs gradus In spirıtualibus
dispensandis. Sed epIscop1ı possunt dispensare alıqua 1a-

menta, QUaAC 110171 possunt dispensare sacerdotes, SICUT CON-
tiırmationem et ordinem““ (Suppl ob1 2 Thomas
legt den Finger aut eine Unterscheidung, die TUr ihn N1IC
bloß Namen und NIC Unwesentliches, sondern aC und
Mauptsache betritit „JICe EeIUr alıqua potestas spirıtualıs
ePISCONO iın SUu1 promotione respecCtu alıquorum sacramentorum,
1101 tamen 1la potestas habet ratıonem characteris‘“® (ebd
ad 2 LEr unterste 1er die gleiche re VoO  Z Charakter,
die 1mM Spätwerk der umma m11 soviel Hingebung och
einmal, SallzZ 1 Sinne se1nes Jugendwerkes, argele: hat
SO sehr sich mıiıt der Gleichung Fdo pnotestas eINVver-
standen Trklären konnte, die Gleichsetzung Von Spiritualis
potestas und charatcter, WIEe S1e se1t immer
wıeder vorgeiragen worden ISt, widersprach seiner Än-
schauung VOIN sakramentalen Charakter und amı einem
hauptwesentlichen uC selner Yanzen Sakramentenlehre, WIE

S1E zeıtlebens festgehalten hat
Eın anderes spekulatıves Argument ıll den stirengz Sakra-

mentalen Charakter des Episkopates AUs der Nichtwiederhal-
barkeit der Bischofsweihe autiweisen n TIThomas hat sich
dieses Argument N1IC selber als Bedenken seine Auf-
Tassung aufgeworfen. Indes nicht eiwa, weıl ihm dieser (je-
sichtspunkt entgangen ware Seine Theologie Von der kon-
sekratorischen el überhaupt, WIE S1e in den neugeschrie-
benen Teilen der umma wiederholt och vorgeiragen hat,

In Sent dıst. „Imprimit ep1scopatus characterem,
CU:  3 PEr ordinatiıonem episcopalem conieratur potestas, QUam O1-
dinatus potest In spirıtuales ac{us, in quOs PrIus NOn poterat secundum
Communı0rem opinıonem.““

So Ze be1l Bellarmın, De ordıne, CaPp. „Ep1iscopalis
ordinatio est ceremoni1a imprimens characterem spirıtualem ei conierens
gratiam; ergo est ver1i1ssiımum Sacramentum. Trobatur antecedens:
Prımo de charactere, CO, quod episcopalıs ordinatio NN potes
repet1.“
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hielt TUr ihn eın Bedenken VOI dieser e1te her tern. Für ihn
War die Wirkung jeder konsekratorischen €e1 dauernd und
in sich unzerstörbar, amı aber auch unwiederholbar
„UOUmnes cCconNsecrationes immobilıter manent, permanentibus
rebus consecratis, propter quod 1n iıterantur®‘ (3 76
ad 2 Der jefere Tun 1Ur diese Annahme Wal tür ihn
1m unvergänglichen Priestertum Christi gege aut das
letztlich dıe heiligende Wirkung jeder VWeihe zurückgeht.
„Sacerdotium Christi est aeternum, el inde est, quod OMnNIS
sanctificatio, quae {i1t PCF sacerdotium elus, est perpetua,
consecrata manente‘‘ (3 C)

TIThomas g1ibt als Grundgedanken, aus dem heraus die
strenge Sakramentalıtät des Episkopats glaubt leugnen
mussen, „Ordo, Drou est sacramentum imprimens
characterem, ordinatur specialiter ad sacramentum Euchä-
ristiae®® (Suppl ad 2 So ahe der ezug Von
Weihesakrament und FEucharistie aut den ersten Blick e1l-
scheint sobald aber dıie Hinordnung VOIN Weihe aut ucha- O —— G
ristie einem weittragenden und spekulativ verpflichten-
den Prinzip rhoben wird, WI1e Ihomas getan hat, erheben
ich edenken das ec des unterstellten Satzes Die
Vergewisserung bei Ihomas selber belehrt, daß den Satz
in einem ungewöhnlich ausführlichen Artikel (Suppl

und 1m egenüber anderen Sentenzen, die der
Reihe ach blehnt X: als SeINEe theologische UÜberzeugung
darlegt und den einzelnen sakramentalen Weihestufen
durchspricht. Daß sich nicht die eucharistische Konse-
krationsgewa ausschließlich handelt, bringt die
Formulierung ZU AÄAusdruck: „Distinctio ordıinıs est aCCI-
pienda secundum relationem ad Eucharistiam, quia potestas
ordinis aut est ad consecrationem Eucharistiae 1PSIUS aut ad
alıquod minısteriıum ordınandum ad hoc“® (Suppl

2C)
Eın 1el gehörtes ar gumentum ad homimnem versucht Nun

den Gedanken des hl Thomas dorthin in zwingendem Schluß
Man eachte die erke| des „Sed. hoc nı est hoc

nıhiıl est hoc 1ıterum nı est‘ mıt dem tonten 995  t ideo
aliter dicendum, quod ordinis sacramentum sacramentum Euchari-
stiae ordınatur, quod est Sacramentum. Ssacramentorum‘!
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ühren, ihn olffensichtlich nıcht aben ıll LEıine der
Aäaltesten Formulierungen ohl wıederum dıe des

sSen 35  1CU potestas inorum ordinum est
ad disponendum populum ad sacrament! Eucharistiae SUSCCD-
tiıonem, SIC potestas episcopalıs est ad ordinandum ministrum
ad eiusdem consecrationem vel contectionem. 1ICUH Crg PI’O-
pınquiorem et nobiliorem habıtudinem ad sacramentum
Eucharistiae habet CONsSeCTalsS qQUaMNl rec1piens, SIC nobiliorem
et propinquiorem habitudinem ad idem sacramentum
potestas episcopalıs QUaM potestas MINOrum ordinum. Ergo
SI mınores ordines sunt sacramenta secundum. illos, sequitur
quod ordıinatio episcopalıs Ort10r1 ratıone est elnl-
tum 15 **

Der 1er geltend gemachte Gedanke des „Propter quod
unumquodque tale®* jeg nahe, daß Ihomas unmöglich
enigangen Se1IN konnte, als den Artikel über 39  el  e und
Eucharistie“‘ schrieb, die rage ach dem eptena der
sakramentalen Weihestufen beantworten (Suppl 2)
ort ist der Episkopat, WIe aus der Sanzen Formulierung

ersehen ist, geflissentlich übergangen. Und doch lag nichts
näher TUr den hl JIhomas, als sich anut Grund se1nes betont
herausgestellten Prinzıps iragen, oD enn nicht die
geistige und geradezu sakramentale Vaterschaft des Bischois

Priester, der hingeht, Christi Leib und Blut konse-
krieren, einen 1el inniıgeren und wesentlicheren Bezug
aut die eucharistischen Geheimnisse darstelle, als die
eucharistische Dienstiunktion des Ostiarlats, die ach ihm
arın besteht: „arcendi credere nolentes visione divinorum“‘‘©.
Wie kommt überhaupt, daß Ihomas die naheliegende
Gegenirage nicht einmal zu selbstgemachten Einwurt in
den Artikel und seine Responsiones aufgenommen hat? Man
ann natürlich NIC! annehmen, daß der uUurs unter den
Theologen, einer blinden Vorliebe tüur einen System-
gedanken willen, dem Einwand ausgewichen se1l

Das Wesen der bischöflichen Weihegewalt und Ir Ver-
Ahältnis ZUr Weihegewalt des einfachen Priesters. Forscht

Durandus, In Sent dıst 94 OC
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Man ach der Meıinung des (irößten der Theologen, stößt
Man auft einen Gesichtspunkt, der dem hl ] homas Qanz
wesentlich und entscheidend ist, der aber VON dem eben g'..
machten Einwurt ohl verkannt wird. Es handelt sich daber

das Charakteristische der bischöflichen Vollgewalt
überhaupt. Das Wesen dieser „plenitudo potestatıs‘“ richtig

1assen, ist aber 1Ur die gesamte Weıihetheologie, WIE Ihomas
SIE auttaßt „Ordo enım potestatem principaliter importat“‘‘

Von ausschlaggebender Bedeutung. Es geht ja den
irdischen Urquell er Weihegewalten. ‚„Potestas mıinıstrorum
est iın eP1ISCOPO sicut In origine““ (Suppl ad 3) Es
ware aber ach Ihomas iehlgesehen, wollte jene Fülle
des Priestertums 1m Bischof, sSoweıt S1Ee ber das Sacerdottium
SecunNdı OFdinis hinausragt, als eucharistische Mehrgewalt,
weiıl spenderische rgewalt, ber den Priester mıiıt rein persön-
licher Konsekrationsgewalt hinaus ansehen, darin den
eigentlichen Wesenszug erkennen. „Potestas sacerdotis
exceditur potestate ep1scopI quası potestate alterius
gener1s“‘ (Suppl ad Die hierarchische Ordnung
der Weihestufen stellt eine Ganzemimbheit dar 1m Sinne des
Olum potestatıvıum. DIie organische Einheit darf dabei NIC
ber die wesentliche Gliedunterschiedenheit hinwegsehen
lassen. „Ordines 11011 SUnt gradus, quı OCccurrant ın actıone
ula vel in uUNO MO{U, sed SUnt Sicut ogradus in diversIis.
rebus constituti, sıcut est gradus inter hominem et aNnge-
lum Similiter et1am est gradus inter Capu et 0Omn12
membra CorporI1s"“ (Suppl. 35  A ad 2

Das Verhältnis, ıIn dem Episkopat Presbyterat, und
Bischof und Priester ihrerseits Christus und Kirche stehen,
untersucht TIhomas Sanz eigens nter der Artikelirage:
„Utrum SUPTa sacerdotalem ordinem debeat ESSE alıqua
potestas episcopalis“ (Suppl. 4 ort verneinnt

ausdrücklich, daß die bischöfliche Mehrgewalt ın der
eucharistischen Linie lıege. „UOportet eSSEC Sacerdotalem
potestatem episcopalem quantum ad actum secundarıum Ce[I-
dotis [praeparare populum Dei ad susceptionem Eucharistiae],
NOn autem quantum ad prımum |consecrare erum COTDUS
Christi].“ Es handelt siıch dabei 1ne grundlegende Aut-
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Tassung 1mM System des hl Ihomas, die unverändert in die
neugeschriebene Summa übernommen hat ort heißt es.

„LE.PISCOPUS accıpıt potestatem, ut agat ın PEeTrSONA Christi
COTDUS eius mysticum, Ecclesiam; qQUahk

quidem potestatem NOn accıpıt Sacerdos in SUa consecratione,
1ice possıt CA  Z habere, episcop1ı Commıiss1ı0ne. Lt ideo ca,
qua« 1101 pertinent ad dispositionem COrporIıs mYysticl, 1OI}X
reservantur eP1ISCOPO, sicut consecratio Nu1us sacramentiı
| Eucharistiae]. episcopum CIO pertine NOn solum tradere
populo, sed et1am sacerdotibus Ca, qu1ibus possunt Propr1ls,
OTLICHS utı‘“ (3 ad 4)

Im Gegensatz Zzu rein gelstigen Priestertum des läu-
igen, VON dem DPetr die ede ist, walten dıie hierarchi-
schen VWeihestufen ihres Amtes Ta sakramentaler (Gewalten

Christi Statt „Dicendum, quod laicus iustus unıtus est
Christo unione spirıtuali DET em ei carıtatem, 1OoN autem
PE sacramentalem potestatem‘‘ (3 ad 2 DIe Mit-
teilung dieser ewalten, die ach TIThomas sakramentale
Christusrepräsentanz sind, geht aui den sakramentalen
Spendequell 1m Bischof zurück, als den „PFINceps tot1us
ecclesiasticı ordinis“ (ebd ad 4 Stellt also der Priester
Altare Christus dar, WI1e sich 1m eucharistischen ach-
vollzug aut unblutige, sakramentale Weise dem himmlischen
ater darbringt, stellt der Bischot be1 jeder eıhe, auch
der Priesterweihe, denselben Christus dar, WI1e als „IMMaupt““
der Kırche und ihr „Bräutigam“ Diener des Heilıgtums,
Ausspender der heiligen Geheimnisse bestellt und damit
Kirche autibaut „Unusquisque minister Ecclesiae, quantum
ad alıquid, ger1 ypum Christi Et tamen lle est Ssuper10T1,
quı secundum a10rem periectionem Christum repraesen(tat.
Sacerdos autem repraesentat Christum in hocC, quod DL
1psum aliquod ministerium mplevit; sed ePISCOPUS in hoc,
quod alı0s ministros NSTI1LLEUNL Ecclesiam uUundaVı nde ad
epıscopum pertinet mancıpare aliquid divinis offic1s, quası
cultum divinum. ad similiıtudinem Christi tatuens LEt propter
hoc eti1am ePISCOPUS speclalıter SPONSUS dicıtur Ecclesiae, siıcut
ef Christus‘“ (Suppl ad 3)

Bischöfliche Weihegewalt und Eucharistie. Nicht jede be-
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lıiebige Beziehung und Hinordnung aut die Eucharistie ist
gemeint, WeNnNn Thomas als weıihetheologisches Prinzıp qaui-
<stellt „Distinctio ordiınum est accıplenda secundum relationem
ad Eucharistiam““ (Suppl C) Die Einschränkung
1st auch nicht in der Linie „ausdrücklich—einschlußweise““
oder „mittelbar—unmittelbar““ suchen, sondern in dem, Was
1Ur akramen entscheidend ist 1mM C N, seinem 1nnn
und der daraus eriliebenden Wirkung Die Weihegewalt des
Bischois STE ZUur Konsekrationsgewalt des VoON ihlm geweihten
Priesters 1mM sakramentalen Ursachverhältnis. ach Ihomas
aber waäre ganz untheologische Weihemetaphysik, 1er
argumentieren WOoO „Causa Causae est Causa causatı‘‘;
Iso ist Bischoifsgewalt eucharistiebezogene Sakramental-
‚gewalt, die ın eigenem, sakramentalem Charakter ruht
Eucharistischer Kultvollzug und kultstiitende AÄnordnung
bzw. Austeilung der Gewalt sind wohlzuunterscheidende
inge „Non omn1a Ssacramenta ordinantur directe ad iVI-

cultum“ (3 C) Der Gotteskult der Kirche
hat einen Sanz eindeutigen Mittelpun 1m eucharistischen
pifer. Um diese actio, der die bischöfliche (Gewalt als
solche, ın der besonderen Gewalt ber die priesterliche
Vollmacht hinaus, in keiner sakramental wesentlichen Weise
beteiligt ISt („supra COTrDUS Christi consecrandum papa NOn
habet maj0rem potestatem QUam simplex sacerdos‘“‘; Suppl

ad 3D schart sich die Kultgemeinde der agentes und
der pecipientes, Jene kultgeweiht durch das Sakrament der
hierarchischen UÜberordnung, diese für eucharistische Anteil-
nNahme geweint und gezeichnet in JT aufe und Firmung. „Non
tamen pCI omn1a sacramenta alıquis deputatur ad agendum
alıquid vel recıplendum, quod pertineat ad cultum. sacerdoti
Christi, quod quidem exig1itur ad hoc, quod Sacramentum
Ccharacterem imprimat"“ (3 ad Die Weihe des
letzten Minoristen bringt noch immer deutlich durch das
Zeichen ihres Kıitus den ezug seiner Amtsgewalt auft euchari-

Auch der Exorzistat acht keine Ausnahme ım jetzigenlateinischen Pontificale schon nıcht, iın ges  ichtlıchen Formen
wenigstens dann nicht, wenn der Zusammenhang des „F1tus in facıe
Ecclesiae‘“ beachtet WIr
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<tische Opferfeier ZU USdrucCc (vgl Suppl ad
S In der Bischofsweihe gewiß ıuch nicht

ıtuell bezeichnetem 1INWEeISs au die Eucharistie. ber 1a

hört doch AauUus der Ansage des eutigen lateinischen 1TtUSs
hei der Bischofskonsekration und WeilcC bessere Bekundung
VOoN se1ten der Kırche könnten WIT beiragen ? daß der ent-
scheidende iInn dieser eindrucksvollsten el die über-
tragende Gewaltenfülle ber den geheimnisvollen Leib Christi
in den Gläubigen se1ner erde zu USCrucC bringen soll
darın allerdings miteinbegrifien die pontikikalen kte des
Tauftfens, Firmens und Opferfeierns. „LE.piscopum oportet
1udicare, interpretarı, CONSECCIALC, ordinare, olferre, baptızare
e contirmare“®‘ (Pontificale Romanum). Der eologe Ihomas
drückt das gelegentlich aus „|Episcopus] PEISONAM Dei
gerıt in comparatiıone ad populum, dum populo quası Virtute
Dominı judicla, documenta, exempla sacramenta ministrat‘®
(De pert vitae SPIr. Can 16)

Das Königtum ım Hohepriestertum des Bischofs. Die gYyanz
eigene hohepriesterliche Ärt, die dem konsekrierten Bischof
eigen ist; wird och tieier erfaßt, wWwenn Ial S1e mıt dem
H1 Thomas als irdische Darstellung des Königtums 1m ohe-
priestertum Christi versteht Christi Priestertum und Christiı
Königtum bılden ja eine eENLZ verbundene Einheit ach ihrem
Träger, ihrem Rechtsgrund und ihrer Zielbestimmung. „Alii
homines particulatim habent quasdam gratias; sed Christus,
tamquam omn1ium caput, habet perfectionem omnıum gratia-
IUM, et 1deo, quantum ad 41108 pertinet, allus est legislator
ef alıus sacerdos et alıus reX; sed haec omn1a concurrunt in
Christo tamquam in OoNnte omn1ıum gratiarum“ (3
ad 3) Än der Hoheit des Königtums Christi ohe-
priestertum hat gerade der bischöfliche rdo Anteil: „Ilabe
eNım ordinem ePISCOPUS PEr comparatiıonem ad Christi
mysticum, quod est Ecclesia, SUPET quamı principalem accıpıt

et quası regalem“‘ (De pert vitae SPIr. Car 24) Der
von ihm ausgesagte 99  an der Vollkommenheit“ meınt ja
gerade diesen Stand als Besıtz Von mtes WELZEN in dem,
„,der gesetzt ISst, die Kirche Gottes regieren“‘ Act 20, 28)
39 perfectionem episcopalis Status pertinet adhibere tudium
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ad proximorum salutem“‘® (@2. 185 ad Dem Önig
obliegt aber auch, als dem Hiırten 1m Gegensatz ZU Miet-
lıng, die Pilicht, sich iur das Wohl der er‘ unter
heroischem Selbstopier einzusetzen. S0 heischt gleicher-
WEeIsSe VOII Bischof die iın die Würde se1nes AÄAmtes eingesenkte
Pflicht Nicht als ob eine solche todesbereite Pilicht NIC
uch TUr den mıt UTa betrauten einfachen Priester bestände.
Es bleibt aber immer eın tıieigelegener Unterschied VO  =- ue
und verpilichtenden Inn der Sendung her „Dicendum, quod
epISCOP1 princıpaliter habent OomMN1ıUumM Suae dioecesis;
presbyterı autem curatı ei archidiaconi habent alıquas sub-
ministrationes Sub eP1SCOPIS. Ex QUO patet, quod ita
habent ad ep1scopum, SICUtTt ballıviı vel praeposıiti ad gl  3
ei propter hoc siıcut in mundanıs potestatibus solus LCX sol-
lemnem benedictionem accıpıt 1 alıl eIo pPEeI sımplicem COI-
missionem instiıtuuntur, ıta et1am ıIn Ecclesia CUTa episcopalıs
CuUum sollemnitate Consecrationis Commitiıtur, CUTra autem archi-
diaconatus vel plebanatus Cu simplicı inıunctione“‘‘ (2;
184 ad Z Der dem Bischof unterstellte und mıt Seel-
gl VoNn ihm beauftragte Priester und Priestervorstand hat
ein Hırtenamt nicht haupteigen: 397 COS 110711 pertinet
princıpalıter pastorale otticium 1NeC oblıgatio ponendi anımam.
PTO OVibus, sed in quantum partıcıpant de CuUura nde magıs
habent quoddam officiıum ad perfectionem pertinens, QUamı
obtineant pertect1on1s statum““ CZ 184 ad 3n vgl
uo ad 5 Der Bischofsring versinnbildet Wenn
auch NIC sakramental, doch liturgisch jene einzigartige
Verbindung, die der Bischof bei der Konsekration mıt der
Kirche, der Christus angetrauten Braut, eingeht und die i1ıhm.
die Rechte und Pilichten dieser geistigen Gemahlschaft

(vgl Du
Eın recht schillerndes Wort 1Im mittelalterlichen SprachgebrauchGlossarı1ıum mediae infiimae latınıtatis, unter 1L

AalıLatus Datulatus). Wie Thomas hier und anderwärts anwendet,soll VOor allem die mıt bestimmten Könıigsämtern verbundene potestaselegata zZu Ausdruck gebracht werden (vgl .. ad Sspiır. CaP.De  Es vitae
ohl keiner besonderen Hervorhebung und Begründung,

weıiıhe nicht eine zeitbedingte und zeıtüberholte Gewohnheit und
daß sıch ıIn dem Von 1I1homas angeZOLECNEN Vergleich der Königs-
Anschauung In der irche, sondern zeitgeformte iturgie unter
dem Leitstern einer Zeıtlıchen Könıigsidee andelt
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Christi auilädt „|Episcopi] SUNt Lcclesiae sponsı
loco Christi“ (Suppl C) Äus diesem Wesenssinn
der Bischofsweihe heraus tordert Ihomas auch 1mM nter-
schliled en eihen bis ZU Presbytera einschließlich
EeINZIS und allein TUr den Episkopat den Gebrauch der Ver-
NUn aut seıten des Empfängers: 39 episcopatum, ubı ın
COI DUS mysticum acc1ıpitur potestas, requirıtur AaCTIUS SUSCI-
pıentis pastoralem; et 1deo est et1am de necessıtate
<onsecrationis episcopalis, quod SUum rationis habeat“‘ (Suppl.

C) 1
Der Königscharakter bischöflichen Hierarchen der irche ist

V OI Thomas zu wıederholten Malen ausgesprochen worden,
stärksten viellen In dem ergleıch, der den Bischof in seiner Eıgen-

als Spender der Giewalten Vor dem Priester herausheben soll
„Dicendum, quod potestas episcopalıs habet ad potestatem ordinum
inferi1orum, sıcut polıtıca, Uuaec mıjectat bonum COMUMNMUNE, ad interiores
artes et virtutes, quae conıj:ectant alıquod bonum speclale . Politica
autem ... ponit egem intferioribus artıbus, scılıcet: qu1s quam ebea
CXercere quantum et qualiter. Et ideo ep1scopum pertinet In
omnıbus divınıs minister11s 21108 collocare. nde a  ipse solus conlirmat,
qula conlirmati ın quodam Tiici0 confitendi 1ıdem constituuntur. Ideo
et1am solus ipse virgines benedicıit, QJUa«e iıguram gerun Ecclesiae
Christo desponsatae, CU1LUS CUra 1DS1 principalıter commuittitur. Ipse
eti1am ın ministerils ordınum ordinandos consecrat et Vasd, quıbus
debent uti  9 els determinat SUu2 consecratione; sicut eif officıa saecularıa
ın cCivitatibus dıistribuuntur ab quı habet excellentiorem potestatem,
sicut AL rege“ (Suppl 38 ©

Ist der L.piskopat ach Ihomas auch N1IC Sakrament 1m
strengen Sinne des ortes, gehört doch in die ler-
archische Ordnung der VWeihestufen als deren Bekrönung m1t-
hinein. Der Grund, ihm den streng sakramentalen Charakter
abzusprechen, ist ja eINZIY der „Ordo, prou est sacramentum
imprimens characterem, ordinatur specilalıter ad sSsacramentum
Eucharistiae‘“ (Suppl. ad 2 Ausdrücklich eton
der Ihomas, daß die DOotesStas epPLISCODAaLIS NIC urls-
diktionsgewalt, sondern Weihegewa ist (ebd ad 3) Die

Ihomas hat seine theologıische Auffassung VO  Z Episkopat und
seiner Gemahlschafit ZUr Kırche wiederholt und ausiführlich argelegt,esonders ım Zusammenhang mit se1iner Standeslehre der YVollkommen:-
heit, worüber eigens andeln sein wird. Vgl Quodl a. 17; De perf.vitae spır. Cap. e
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ede Von einem eigenen FdO hat ihren guten Innn und ihr
theologisches Recht „Cum ePISCOPUS habeat potestatem 117
actıonıbus hierarchicis respectu CorporIis mysticı SaCel-
otem  '3 epıscopatus erıt ordo‘®® (ebd C) In der durch den Rıtus
der €l gespendeten Gewalt ruht ja das Wesen der Weihe,
WIEe Ihomas mıt orlebe on Es gılt auch VO  = bischöf-
lichen rdo „Ordo potestatem principalıiter importat.““ VWie
alle uhende Gewalt auft Tätigkeit hin angelegt ist, wohnt
uch der bischöflichen Weihegewalt eine wesensinnere Be-
ziehung aut wesensgemäße Betätigung inne. Sıe liegt aber
NIC in Rıchtung aut ult und Eucharistie, sSsondern aut CGlied-

Um diesebau und -leitung Christusleib der Kırche
Wesenserkenntnis der hierarchischen rgewa 1m Bischof
nicht verwischen lassen, legt Ihomas sichtlichen Wert aut
die wiederholte Verneinung: ‚„ 1ONM tamen 1la potestas habet
ratıonem characteris“ (Suppl. ad Z

Die Bischofsweihe kein bloßes Sakramentale. Man dartf die
E.piskopatthese des Ihomas nıcht dahin mißverstehen, als.
ob ach ihm die Bischoifsweihe 1Ur als eın Sakramentale
bewerten se1 Wir wıissen, daß rdo 1M engsten, weıteren
und weıtesten Sinne unterscheidet. Im engstien Sinne befaßt

darunter 190088 die eucharistiebezogenen Weihestufen, 1M.
weıteren Sinne verste darunter jedes „OIficıum respectu
quarundam actıonum sacrarum““ (Suppl. C) Ist
einer solchen AÄmterstufe keine besondere Gewalt mitgegeben,
sondern UUr die „Ooikizielle“ Bestellung diesem AÄmt,
haben WIr mıiıt einem rdo 1n der allerweitesten Bedeutung

{un, WIE der Kantorat bzw. Psalmistat darstellt und WIE
die sogenannten niederen Weihen uch 1Ur se1in würden,

gınge ihnen der eucharıstische und deshalb ach Thomas.
sakramentale Kultcharakter ab vgl Suppl ad 5)
Ganz eigen und einzigartıg aber jeg der Fall des Episko-
pats, der ZWarTt ıner besonderen oberpriesterlichen Gewalt qaut
die Eucharistie entbehrt, aber eine Weıihegewalt empfängt, die
ihm vorbehaltene Gewalft ber geWIlsse Sakramente verleiht
eine Gewalt, die nıcht Jurisdiktioneller atur ist „Potestas
episcopalis NON est tantum lurisdictionis, sed eti1am ordinis‘“
(Suppl. ad Die Einsetzung dieses sichtbaren



Ihomas das Sakrament der Weih  m 367

und sakramental wirksamen Weiheritus geht in sSeInem.
Wesensbestand unmıittelbar aut T1STIUS zurück, ist darum.
NiIC ein Sakramentale oder WIeEe I homas dafür auch
sagt eın bloßes SACTUM Z

Die VWeihe MaC den Bischoft ach Christı Wıllen und Ein-
sSeizZung Zu „HMaupt“ der Gläubigen, Zu „Bräutigam“ der
Christusbraut Die ihm verliehene Weihegewalt ist 1es€e
auptesgewalt NiC 1m jurisdiktionellen, sondern 1m. kon-
sekratorischen Sinne die ach Ihomas dreierle1 in sich
beschließt, Vorrang, Vollkommenheıit, Einfluß ordo, perfect10,,
virtus) Das aup ist wWw1e der Fürst uınier den Gliedern; 1mMm
Haupte sind die außeren und inneren Sinne vereint; VO

Haupte geht die lebendige ra und Leitung in alle CGilieder
des Leıibes hineıin (vgl aup der Kirche 1
selbstherrlichen Siıinne ann natürlich 1Ur der‘ eine T1STUS:
sein. Er hat aber sichtbaren Leib der Kırche sichtbare
Stellvertreter „Christus est cCapu L.cclesiae proprıa virtute
ef auctoriıtate, 11 Vel“‘ dicuntur capıta, 1n quantium vicem.
gerunt Christi““ (3 C) Bel der 1Mtung des Neuen
Bundes Stelle des en hat die Weihe sSEe1INEeSs Stell-
verireters als Bischoftf der Seelen vorgesehen, der ber dem
Geschlecht der. Priester als Hoherpriester stände, WIe ehedem.
1 Iten un vorbedeute WAar. „Consecrationi pontificum.
ei sacerdotum respondet sacramentum ordinis“ (1, 102

ad 3 Ist der weck der VoNn T1STIUS eingeseizten.
Hierarchie überhaupt, die geordnete Verbindung mıt Christus
dem Haupte herzustellen und bewahren, hat der Bischof
kraft Weihe €e1 den christusnächsten Prinzipart. „Ministrt
Ecclesiae proponuntur allıs SIiCUT miniıstrı et quodammodo
instrumenta ıllius influxus, qul fit capıte in membra“*®
(Suppl. ad Z Ihomas, der mıit einer mehr als.
gewöhnlıchen Hingebung die Vorbedeutung der Einrichtungen
des Neuen Bundes 1mM Schattenriß des en erkennen:
bestrebt War 2 hebt alttestamentlichen Vorbild der Weihe

20 Vgl 1, 101 d A
Man ver gewissert siıch avon eicht, wenn iNan In 102

aufschlägt, iINnan das Ort des Prologs der umma gemahnt.
wird: „breviter, ecundum quod materıa patıetur“
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den besonderen Zug heraus: „Specialiter pontifex oleo UNC-
110218 1n capıte ungebatur, ut designaretur quod ab 1DSO di?-
tundebatur potestas Consecrandıi ad alios, Ssicut oleum capıte
derivatur ad interiora*“‘ (1, 102 ad 9) Und WIEe
TIThomas In der Theologie des Weihesakramentes nıcht Vel-

schmäht, die Symbolik der heiligen Gewänder durchzu-
sprechen, versucht sich auch der Sinndeutung der
kultischen Gewänder 1mM Alten und Uns interessiert dabei
VOT allem, WIE ber AÄAmt und (Gewalt des oONUuUTEeX en  9
der iıhm Sinnbild des Bischo{is 1m Neuen un ist

Bel allen Dienern des Heilıgtums 1 en Bund 1N TIhomas
in der ‚ymbolıl 1  hrer Gewänder als dem Spiegel iıhrer Sıtten aNngE-
deutet: Keuschheit, reinen Lebenswandel, SONNECDNES Urteıl, aufrichtige
Meinung. „Sed PTaCc his pontifices eben quatiuor habere primo
quıdem i1ugem Dei memor1am 1n contemplatione, ei hoc signıficat
lamina habens Dei in Ironte; secundo quod Supportient
infırmitates populı, quod signıfıcat superhumerale; tertio quod habeant
populum iın corde ei in visceribus Der solliıcıtudinem carıtatıs, quod
sıgnılıcatur PCT rationale; quarto quod abean: Conversationem
Caelestem per OPeTra perfectionis, quod signıficatur PCI tunıcam
hyacınthınam“, deren Saum Von Oldenen ingeln und Granatäpfeln
dıe ruch der Einheıit und Eintracht himmlischer Lehre mitversinn-
bılden soll (1, 102 o ad 10; vgl Exod 28)

Zusammenfassung. Es stellt sich also die Bischofsweihe in
der Theologie des hl Ihomas etwa unter folgendem esamt-
bıld dar Christus, der Hohepriester des Neuen Bundes und
oberster Bischof der Seelen, eiht krait sSeINESs Priestertums
1m Wege des Von ihm eingesetzten sichtbaren VWeiheritus ein
aup der Gläubigen, einen Vorsteher der Gemeinde, einen
Hirten der er Wie jede Konsekration ist auch die Bischoi{is-
weihe vVon bleibender und NIC wiederholbarer Wirkung. „In
promotione episcopIl atur sS1ıbi otes{as, quaec perpetuo manet
1n CO, quamVvIıs 1C1 1ONMN SS character, quıa DeET ea  - NOn
ordinatur 0mMmMoO0 directe ad Deum, sed ad COTPUS Christi!
MYSUCUM; et tamen indelebiliter manet, sıcut character, eft
PeT Consecrationem datur“ (Suppl. ad 2) Garant
dafür ist die bleibend unvergängliche Wirksamkeit des ewigen
Priestertums Christi „Omnis sanctificatio, quae iit PEI SaCETI-
dotium e1uS, est perpetua, cConsecrata manente. Quod pate
et1am in rebus inanımatis; Nanı ecclesiae vel altarıs manet
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CONnsecratıo SCIMPET, 181 destruatur“ (3 5 C) DIie

Bischof vollzogene COMNSeEeCrFratio ist aber eiIne Oordinatio unddamit in erster Linie eine Gewaltübertragung tür diesesF ürstamt der Hierarchie. „Ordo potestatem principaliter 1M-
a Die ihm übertragene Gewalt stellt ihn N1IC bloß alsobersten Hıerarchen die Spitze der Weihehierarchie („estpartıcıpativus integre totius hierarchiae virtutis“‘; 184

C), Sondern g1ibt ihm Gewalt, Gewalten auszuteılen, macihn ZU Prinzip und ue. Ssakramentaler Weihegewalten.„DPotestas ministrorum est iın eP1ISCODO Sicut In oriıgıine““(Suppl. ad Die zeugende Gewalt und Vater-sSchaft des Christusbräutigams ist ihm in der Kirche eigen:„EPISCOPUS repraesenta Christum in hoc  9 quod all10os ministrosinstitut et Ecclesiam iundavit“ (Suppl. ad 3Die VWeihe Zum Bischof ist Standesweihe ZUT Vollkommen:-heit 1M ktiven Sinne. Die UÜbernahme des FEpiskopates ist ein
Gelöbnis, das als solches tür diese VWeihe als der einzigennter allen Weihestufen den Gebrauch der Vernunit ZUr
Gültigkeit verlangt „Obligatur [episcopus] 1PSO IHCIOS1b]1 COMMISSO ad anc perfectionem dilectionis, ut PIOiratrıbus anımam 0Na Similiter et1am officio pontmiexobligatur ad NOC, quod ona spirıtualia Prox1m1s administret,quası quıdam mediator inter Deum et hominem CONSUtutuSs,Vicem e1Ius S  9 qu1 est mediator De1 hominum lesus
Christus hulusmodi autem perfectionem eplscopi in
Sua ordinatione vel Consecratione oblıgant, siıcut religiosi1ın SUa professione“ (De perf vitae SPIr. Cap i vgl184 0 Es War ein TUr Thomas in scharfer Äus-
einandersetzung mıit Gegnern der neuerbluhten Orden ohl-
überlegter Leitsatz SeINer Theologie: „Episcopus ad ipsam

pastoralem Consecratur propter perpetuam obligationem,
qua ad pastoralem obligat“ (ebd Cap 24)

Z wei Seiten der Bischofsweihe: dtie Ronsekratorische und
dıie weihesakramentale (iIm Weiıteren INNE des Wortes). Man
muß der Konsekration des Bischofs den konsekratorischen
und den 1m weıteren Sinne weihesakramentalen Gesichtspunktunterscheiden. Segnung und VWeihe hat sich als Eriluß
des ewigen Priestertums Christi bleibende Wirkung d (Ge-
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segneten und Geweihten. In feierlicher orm qals „sollemn1s
hbenedicti0 vel consecratio®® Tindet S1e Personen in dem
Falle ÄAnwendung, wWwenn S1e die Unlösbarkeıit einer Standes-
bindung eingehen. Es braucht nıcht gerade eın Stand der
Vollkommenheit se1in. Man enke die tfeijerliche Seg-
nNunNg der Brautleute Die fejerliche egnung oder eihe hatf
aDel in erster Linie den weck der öffentlichen Kundmachung

„INnducıtur quası signum““, sagt I homas (De perT vitae
SPIr. Cap 24) Das gilt tür die sollemnmnizatıio Mmatrimonil
ebensogut WIE tür Jungfrauenweihe, Mönchsweihe, Königs-
weihe, Priesterweihe, Bischofsweihe. „Sicut autem in humanıs
contractibus aliquae sollemniı1tates secundum humana 1Ura
adhibentur, ut contractus 11rm10r abeatur, ita Cu quadam
sollemnitate ei benedictione Staius pontificaliıs assumıtur et
eti1am rel1g10nN1s professio celebratur“‘ ebd Can 16) 2
Es macht das Eigentümliche des Episkopates gegenüber der
Presbyteratsweihe dUS, daß der Priester nicht ZU Hırten der
eelen konsekrier wird, während die Bischofsweihe gerade
einen Bischoit der Seelen konsekriert „ad ipsam
pastoralem consecratur‘®‘, wWI1e Thomas oben sagte Wo LUFd

Priester und Erzpriester überiragen wird, geschieht
nicht 1mM Wege der Konsekration, sondern der Kommıission..
Darum nicht unwiderruflich und N1IC als Forderung des
Standes (vgl. Can 24)

Gegenüber der CUTa des einfachen Priesters, die NUur Jurı1S-
diktionell ist, ist die CHYa princLpalıs des Bischois Standes«
pflicht aus der Weihe her, die iln mıit der Tau Christı -
ma hat Diese Weihe aber ist nicht geheiligter Brauch Vo  =

iıllen der Kırche, sondern VOoN T1ISTIUS eingesetzt, WIE
die Ehe und das Weihesakrament eingesetz hat DiIe (Jje-

walt, die dem Bischot 1n der VWeihe übertragen wird, ist
nıcht bloß in feierlicher Zeremonie kundgetan, sondern 1}
Wege der feierlichen Zeremonie übertragen. Ist das Wesen

AA Im Vergleich mıiıt der Königsweihe derselbe Gedanke
xhibebatur,wieder: „Dicendum, quod unct10 capıtis, qua«t reg1ıbus e

ita et1amnısignum erat status abentis princıpalem CUTL AIı regnl;
in regno Ecclesiae ep1SsCopus ungıtur tamquam principaliter abens
m regimınis““ (De pert vitae spır. 24; vgl Zn
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der Bischoisweihe die übertragene Gewalt „Ordo potestatém
principaliter importat‘‘), ist diese (Gewalt ursächlich 1
Wege des VoNn Christus bestimmten Zeichens übertragen.
Es ist sakramentale UÜbertragung, NıIC eine solche der bloß
wıllentilıc kundgegebenen Jurisdiktion (vgl AÄAnm 11) Es
muß also uch 1m Kitus der Bischofsweihe ach Weise des
Sakramentes die Weihewirkung angezeıigt und krafit Zeichen
1Im Namen Christi dıe Fülle und Fruchtbarkeit der bischö{f-
lichen mts- und Standesgewalt gespendet werden. In der
Konsekration eINEesS 1SCNO01S wird IUr die (jemeinde der
Kirche ein aup gesalbt Christi SLa  9 „VON dem Sehnen
und Bänder Urc den Leib gehen, ihm alt und
acCAstum geben 1in Col Z 19) Die Ignatiusbrieie
Waren dem h1 TIThomas nicht bekannt, weıl Ss1e 1Ur seine Zeıt
überhaupt verloren WarTren Der dort eindringlich anbe-
Iohlene monarchische E.piskopat ist aber eine apostoli-
schen Gegenstücks, geradezu die TODEe uts Exempel, tür
die einheitliche Zusammenfassung, WwI1e S1E dıe Weihetheologie
des hl TIhomas in der These Vo  - Episkopat 1indet Denn
auch der Episkopat In den Brieten des Apostelschülers
Ignatius ist nicht rein Jurisdiktionell gesehen. Für TIThomas
War ja uch der sogenannte Areopagite Zeuge der apostoli-
schen Tradition, AauUus dem ZU[r T heologie des Episkopats
den Satz entnahm: 99  1ICu unıyversam hierarchiam videmus
1n lesu terminatam, ita UNAMGQUAMGUE tunctionem in proprio0
divino hierarcha, 1d est ep1SCOPoO““ (Eccl Hier. Capn Sr

3, 505)
„Ordo ePLSCODOF LIN est nerfectivus.“ Die Bischofsweihe

gnadenwirksam. Das aup bedari der ülle, damit VO  3

aup der Leib empfange. 99 Communicandum alter1, quod
qu1s habet, exıig1itur completio potestatıs‘® (Suppl. ]
ad 5) Ihomas zıtiert oit ein irel entlehntes Wort aus dem
Areopagiten: „Urdo ep1SscCoporum est perfectivus“ (Eccl
Hier. Cap O; 3, 505) Das Wesen der episkopalen
Fülle und Vollendung euchtet uns ja erst recht in der ausS-
strahlenden Wiırkung auf, und die geht be1 den dem
Bischof vorbehaltenen Amtshandlungen charakteristischer-
WEeISE immer In Richtung der Vollkommenheit und oll-

24*%*
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endung. „UOmnia Sacramenta, Qquacl ad perfectionem conterun-
iur, pertinent ad collationem epPISCOPN, QJUaC SuUunt collatio
ordinum, cConsecratio virginum ei VaSOTUM, conilirmationiıs
acramentum“‘ (Quodl { C)

Es ann ach alledem auch N1IC zweıtelhait seIN, daß
ach Ihomas die Bischoifsweihe auch ohne Sakrament 1m
strengen Sinne des Wortes se1n, WIeE der Pres-
byterat 1St Ta des Zeichens 1mM Spendeakt, das VON
Christus eingeseizt und 1er in seinem Namen geseizt ist,
NıcC bloß Gewalt überträgt, sondern auch na verleiht
Es hat ZWal NIC Theologen gefehlt, die WI1Ie der große

meınten, folgerichtig gl
sollen „Cum consecratıio epIscopi 19(0)8! sit sacramentum, tit
ut gratiam adaugeat 23 64 Mit ecC hat dagegen
G0 n € das Zeugnis der Väter und den SECHSUS Eccelestiae
angeruten. Ebenso hat INan mıt ecC aut die Schrifterklärung
des hl Thomas Tlim 4, und Jlim l, hingewiesen.
In der Erklärung ZUF ersten Stelle („Noli neglegere gratiam,
qua«c in te es(T, QuUaC data est tibı DEI prophetiam Cu 1MM-
posıtione INaNnuum presbyter11‘“) r wähnt die Überein-
summung 1mM Brauch der HMandauflegung Von eute mıiıt da-
mals und schließt daran die emerkung‘:! 99  t aeC Impositi0
sıgnıfıcat collationem gratiae, NOn quod ministrı dent gratiam,
sed quod signıfıcant gratiam datam Christo“ (In Tim
lect 3) Entsprechend ıst die Erklärung Tim 1 DE-
halten („admoneo te, ut resuscıtes gratiam Dei, qua«e est ın
te DET impositionem INalluum mearum“‘), Thomas auch
zuerst wieder die Weihestufe bestimmt „ordinatus erat
epISCOPUS““ und daran die Bemerkung knüpft: . „„in Qua

impositione data est e1 gratia Spiritus Sancti“‘ (In
J1ım lect 3 Ich Iuge bel, daß I homas 1ese Schriftt-

theologie ZU Episkopat der „gZlossa interlinearıs‘“ entnımmt,
WIeE uUunNns selber 2, 184 5C 1m Änschluß die
Stelle Tim 1, mitteilt „CGilossa interlinearis exponit de
gratia episcopalı.““

Es muß auch die Unterstellung abgewiesen werden, als
In Sent. dıst. d ad
Clypeus Theol Thom,., De ordıne, Disp art. &3 35 {If.
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habe INlan sich ach dem hl Thomas in jener apostolischen
Bıischofsweihe wenıgstens och die Priesterweihe mitinbegrif-ten oder VIrtIue darın enthalten denken Gewiß ist
eın Leitsatz der thomistischen Weihetheologie: ‚„Inferi10r
potestas comprehenditur 1n super10r1 virtute, Sicut SECEINISUS 1n
intellectu ei ducatus in regno““ (Suppl. 5 c) Von
den strengen kirchenrechtlichen Verboten der Weihe Der
Saltıuım erwähnt Ihomas eigens, daß S1e erst später ın die
Kırche eingeführt worden Sind. Die apostolische Urzeit konnte
NıIC NUL, sondern hat tatsächlic Priester geweıht, die VOI-
her NIC Diakone VEWESCHN Das Recht dieser ursprung-lichen Mandhabung 1st 19, W1e Thomas beifügt, auch amı
einschlußweise anerkannt, daß auch die Kirche DIS Z Jung-
Ssien eıt herab LUr die übersprungenen Weihestufen, nicht
die voreilig erteıilte VWeihe selber nachholen aßt An dieser
ganzen Stelle, die den Fall der Oordinatıio Der saltım in er
orm behandelt, ist VoOom Presbyterat ausdrücklich die Rede,
VO  Z Episkopat mıt keiner Silbe das wirklıch NUr die
besondere Fragestellung des Artikels („Utrum character
Uunius ordinis de necessıtate praesupponat characterem alterius
ordinis‘“) veranlaß haben mag ? Es ist aber doch nament-
ich ad VoO  3 Stufenprinzip der Ordines allgemein die
Rede Wie dem auch sSeiIn INag, Thomas, der Vom geltenden
kanonischen Recht der Weihe und Vo  z abweichenden Irüh-
christlichen Brauch spricht, War gewiß NIC in Unwissen-
heit befangen ber das Bemühen, mıiıt dem eın Papst 1ko-
laus 1m Jahrhundert och den gesamten Episkopat des
karolingischen Reiches auigefordert atte, mit ıım den Vor-
wurt der Griechen zurückzuweisen, als habe die abend-
ländische IIC mıiıt Gutheißung Roms Je einen Dıakon
mıiıttelbar ZUum Bischof gewel A Für Thomas konnte eine
Theologie, die das sich tür möglich erklärte, überhaupt:NıIC ın Frage kommen. hne vorausgeseizie eucharistische
Konsekrationsgewalt ist 1Ur TIhomas eine Bischoisweihe -
denkbar. Der Bischof soll ja mıiıt Vorzug Christi Stelle eIN-
nehmen, das olk belehren und eiten, aber doch auch Mittler

Nicolaus 1., PISs 152 119, 1152 11
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se1in, WIE Moses Wal 1 en Bunde, WIE der
VOIl Moses vorgebildete Christus 1m Neuen un: ist und
ım Bischof immer auis eue se1in ıll (vgl De pert vitae
SPI. Cap 16) Die Bischoisweihe g1ibt aber auch N1IC
eiwa die eucharistische Grundgewalt: „Licet EeIur aliqua
potestas spiritualis eP1ISCOPO in SUul promotione respectu alı-

sacramentorum, NOoN amen 1la potestas abDe Fatl0-
1e  Z characteris‘‘ (Suppl ad 2

Ampliatio Characteris sacerdotaltis? DIie ähe und Ferne
der Weihegrade ach dem ınn der in ihnen verliehenen Ge-
walten annn verschieden sSein WIE die Gliedunterschieden-
heit inem Leibe (vgl. Suppl ad 2 Priester-
ium und Bischoitum gehören ber auis engste zueinander.
Die verwischte Benennung der beiden hierarchischen Stuifen
iın der frühchristlichen eit hat ach TIThomas gerade hierin
einen ihrer Hauptgründe vgl Z 184 ad Gegen-
ber den dienenden Weiıihestuten bis Zzu Diakonat e1n-
schließlich stellt das Priestertum jene sakramentale Haupt-
gewalt dar, der die Eucharistie und amı das höchste er
Sakramente anveritraut ist Was sonst (Gewalten dem
Priester gegeben 1Sst ber den mystischen Leib Christi, SEeTZ
jene erste (jewalt VOTAauUs und bleibt VON ihr abhängig (vgl
upp ad 1) Die ewa ber die Eucharistie
1ist keiner höheren (Gjewalt unterworten und ann nicht über-
boten werden; ohl aber die Gewalt über den Christusleib in
den (jliedern der Kirche Und die Vollendung derselben stellt
gerade die UÜberhöhung des Priestertums 1mM Bischoftum dar.
Das ist der 1nnn der altchristlichen Bezeichnung, die in die
Theologie des Mittelalters und der Neuzeit übergegangen SL,
VOoO  — Priestertum niederer und höherer Ordnung („secundi e
prımı ordıinis‘©; vgl 184 ad l; Suppl
ad

Um ähe und Abstand des Priestertums niederer und
höherer uie zueinander UZ ZUur Darstellung bringen,
hat onet das Bild VoN ind und Mann herangezogen.
„L.piscopatus nihıl aliud est praeter sacerdotium perfectum.
Et sicut PUu€eT VIr pertectus 1ın differunt, quod PUuer in
ratione hominis SIt imperfectus NeC V1m. habeat gignendi siıbi
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simile, VIr autem in ratıone hominis oıt perfectus ei al108S
possı YyeCNETATE, ita et1am sımplex sacerdos SUO modo est
imperfectus potest 1108 sacerdotes spiritualiter gıgnere
vel CONSCCTATE, EPISCOPUS autem potest 26'“ Deshalb sprechen
manche Theologen, die dem Episkopat keinen eigenen sakra-
mentalen Charakter zuerkennen, VOoON einer Ausweitung
(extensio, amplıatio, completio) des 1mM Priestertum niederer
Stufe mitgeteilten Priestercharakters Sie vergleichen C SO-
dann SETNEC m11 jener „LErweiterung“‘ der potestatıven rund-
lage des Charakters, die in dem Augenblick stattfindet,
dem schon geweihten Priester die Vollmacht des Sinden-
nachlasses €e1 wird also, WIeEe ljene AÄnsicht annn unier-
e  9 beı der etzten Handauflegung.

Daß sich De1 Thomas die Sprechweise Von der „CXtENSIO
Characteris sacerdotalıs‘® nicht Iındet, dürite ohl in Jolgen-
dem seinen Tun aben Charakter 1Mm streng sakramentalen
inne ist ein kultisches Christuszeichen in der Seele, das im
besonderen Falle des hierarchischen Priestertums die Mit-
git der eucharistischen Konsekrationsgewalt darstellt Es ist
oben schon ausgeführt, der Episkopat keine ber-
höhung des Priestertums in dieser kultisch-eucharistischen
Bedeutung sein annn Die Priestergewal über den mystischen
e1ib Christi in den Gläubigen jeg aber nıcht unverbunden
neben der eucharistischen Gewalt Sie ist ja innerlich Von
ıhr abhängig, wurzelt also insofiern uch 1m Weihecharakter
des Priesters. Die (Gewalt über den mystischen Leib 1St aber
beim Priester wiederum innerlich abhängig von der ihr über-
geordneten und überlegenen Gewaltenfülle 1m Bischof (vgl
Suppl 4C „Quantum ad primum actum, potestas
sacerdotıs NOoN dependet ab alıqua super10r1 potestate, 181
divina; sed quanium ad secundum, epende ab aliqua
superlo0r1 potestate et humana‘‘). Die Vollendung einer Ge-
walt VoNn der ule des Unvollkommenen und Abhängigen ZUTr
Stufe des Vollkommenen und Unabhängigen, heißt mıt Recht
1ne Erweiterung (extensio, ampliatio, completio). Und da

sıch Gewalt handelt, die ihrerseılits 1m eucharıstisch

“ Clypeus Theol. Thom,., De ordine, Dıisp de. 2 N. 309
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vollendeten Priestercharakter wurzelt, annn S1E eine L1a
weıterung des priesterlichen Charakters genannt werden. E3
1ST immerhin dabei eachten, daß der Grundgedanke des
hl ] homas über den Priestercharakter Del jenem Sprach-
gebrauc leicht verwischt werden kann, weshalb ihn viel-
leicht der hl Thomas geiflissentlich unterlassen en Mas.

Die allgemeine Bestimmung der neutestamentli  en Sakra
mente als christuseingesetzter, gnadenwiırksamer Zeichen arı
NıC ZU Anlaß werden, die Sonderart und das eigene
Gesicht der unterschiedenen Sakramente übersehen. (Gerade
deswegen legt der Thomas besonderen Wert aut die
theologische Merausarbeitung dessen, Was Nan y 1CS
mentum“‘“‘® nennt Die Letztwirkung bleibt ihm die na
ginge aber völlıg fehl, wollte einer hiıer Ssagen „ultımum In
exsecutione, prımum 1in intentione*®‘. Der Satz stellt eine Um-
kehrung dar, die eın metaphysisches Recht beanspruchen
annn uch rein tatsächlic irıttt 1ın uNnseIiIemnm Fall nıcht

Weihe In erster Linie Gewalt und erst in zweıter
Linie na „ In ministrıs Ecclesiae, qQuOoTUm NOn est are
gratiam, sed gratiae sacramenta, 1OMN CONSUTIULTULr gradus OI»-
dinis hoc, quod habent gratiam, sed hOC, quod pal-
icıpan alıquod gratiae sacramentum:‘‘ (Suppl 30 C)
Die Weihegewalt steht 1 Dienste des eilıgen, sotern S1E
bestimmt Ist, Sakramente und na spenden Zu ihrer
Verwaltung bedar{i SIE einer besonderen inneren Befähigung,
einer „pertTecti0 interi10r®‘, WIE Thomas sa (2: 184
C), einer Standesgnade, die m11 der VWeihe gegeben wird
Diese 1Im Wege der VWeihe erte1ilte besondere Standesgnade
wurzelt WIEe die sakramentale na überhaupt in heilig-
machender nade, der S1IE sich verhält WIE die „Tatio specılel
ad genus““ (vgl ad Wiıe die na sich
die Seele vervollkommnet ach ihrem eın und Können, sotern
SIE ihr uUrc Eingliederung in T1ISTIUS Teilnahme gÖöff-
lıchem eın und göttlicher Kraft mi1tg1bt, ist auch die 117
Christus er eingegangene Seele des Bischofs in besonderer
Weise befähigt, SE1INES Ämtes und seiner ellung als Haupt
und Bräutigam walten Gnade und ihr Wachstum gliedert
ın Christus ein und gibt der Seele eine göttliche Vollkommen-



Ihomas über das Sakrament der VWeihe 377

heit des Seins und des Könnens mı(t, die in der Sprache der
Schule m1t dem allgemeinen AÄAusdruck der „gratia virtutum:
ei donorum‘* angedeutet werden soll In der Weihe ist der
Bischof 1  er, oder wWwWen iINlan ll höher, in Christus einge-
gangen DIie iıhm gewordene ellung als aup und Bräuti-
San Christi verbürgt ihm eine besondere Mitgiit der
Weihegnade. Ihre Eigenart entspricht der besonderen Ä
WI1IE in Christus emporgewachsen 1st. Für unNls erkennbar ist
S1e AUs dem ınn der VWeihe, W1€e ihn Christus beabsichtigt und
verwirklicht „E.PISCOPUS ad 1ipsam pastoralem COI-

secratur‘*‘ (De perI vitae SPI. Cap 24)
„Cura“ und „Ordo“ eım Priester, beim Bischof. Es Wwar

ein abwegiger Gedanke der Jansenisten, behaupten, auch
schon dem einfiachen Priester werde iın sSeINer €1 eın
Hırtenamt übertragen. Gerade diesen un Ihomas 1n
se1iner Weihetheologie sowohl thetisch, WIEe polemisc
eine geWIlSSe theologische Richtung AUS dem Weltklerus seiner
eıt klar herausgestellt und 1n dem oit wiederholten Satz.
gipfeln lassen: Keıin Priester und eın Erzpriester emptängt
kraft Weihe schon Obsorge ber Seelen, sondern immer erst
1m Wege und 1mM Maße eines besonderen uftrages NO
consecratione, sed simplicı iniunctione‘‘. Gewiß wıird uch dem
Bischof erst Uurc den obersten Hırten der Kirche Se1INE:
er angewlesen. ber 1m Unterschied Z Priesterweihe
ist der Bischoisweihe und ihr allein eigen, einen
„Hıirten“ der erde, einen „Bischof“ der eelen konse-
krieren. Der Priesterweihe eine amtseigene UÜbertragung VOIL

Weihegewalt ber Christi erde zuzuerkennen, das WAaTr Irr-
re der Jansenisten, die 1US VI och einmal auis SCHNariste
verurtel und als Nachgeburt der Glaubensneuerung 1m

Jahrhundert, ja der viel alteren rIrlehre des Aerius AUSs
dem Jahrhunder gebrandmarkt hat (Denz 15009 11f.) Der
eigentümliche inn und sakramentale Wirkungsgehalt der
VWeihe zu Bischof ist aber gerade Übertragung Von Weihe-
gewa über Christi Herde 2

Ein. ergleic] mıt der priesterlichen Schlüsselgewalt egt sich

diktionellen W esensbestandteil
nahe Die potestas clavıunm hat einen sakramentalen und einen Juris-.

ernaltnıs zueınander wird heo-
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ollte Ial die Übertragung bischöflicher Gewalt ber
Christi er AUS der Konsekrationswirkung herausnehmen,

bliebe 1n der 1lat NUur mehr eine leere Uulse. Es gilt eben
auch 1er wieder der allgemeine Satz aus der Weihetheologie:
„„HOocC sacramentum principaliter consıstıt In potestate tradıta“
(Suppl. C) Der besondere Charakter dieser e1he-
gewa ist gekennzeichnet als autbauende ewa hierarchi-
schen Leib Christi 1n der Kıirche und oltenbar sich VOT em
in der dem Bischof vorbehaltenen Spendegewa des Firm:-
und Weihesakramentes. Sowohl in der Fiırmung W1e nament-
lich 1n der €e1 baut der Bischof Stufenordnung in der
Kirche auf, üubt eI, den oben erwähnten Vergleich des
hl Thomas wiederholen, eine heilspolitischer Gewalt
aAUuUSs Er gründet Kirche, indem ihrer Hierarchie baut

TIhomas hat die Bischoiskonsekration aus der Hierarchie
der streng sakramentalen Weihestufen dUSSCHNOMMEN und ihr
doch zugleich den Prinzipat als Urquell er Weihegewalt
zuerkannt. Ebenso taßt auch den obersten riınzıpat und
ue€e der Gewalt in der Kıirche, die Vollgewalt des Papstes,
NIC rein Jurisdiktionell aut Er rkennt ihm auch ein Danz
ogisch nıcht immer durchsichtig und nicht immer einheitlich ZUr Dar-
stellung gebracht. Memungsverschiedenheiten, die jenen über den
ue und Autbau der einzelbischöflichen Jurisdiktion cht unähnlich
sınd, reien e1 zutage. Die Ansıcht des 1 homas wohl
zeıitlebens dıe geblieben seın „Clavis ordine datur; sed exsecutio
Clavis indiget mater1a debita, qUa« est plebs subdita lurisdictionem;
ei deo antequam iurisdictionem hlflbßäf, claves, sed 1n abet
aCIum clavıum. Et quıa clavıs DeCI aC{IUM definitur, deo 1n definitione
clavıs ponıtur alıquıid ad iurisdictionem pertinens“ (Suppl AT A R
s N a. C Die tatsächliche Unterstellung VOon Gläubigenunter irten und Richter geschieht durch die Kirche Wege ihrer
DSel  bstgliederungsvollmacht: PEr ordinationem Ecclesiae UuNUuSs subditur
alterı“ UPP. 19 a., C noch geschehener cheidun
und Schichtung, 7412 und ordnung ist die dem Priester zugleicmıt dem ar  er innewohnende sakramentale Schlüsselgewalt und die
dem Bischof Ta el übertragene Hirtenamtsgewalt schon tuell
da  '9 nıcht eiwa bloß der E1 NUNS nach. etaphysisch gesprochen: So
Wwıe eine transzendentale esensrelation da sein kann und otft geNUuUSda ist, ohne daß das entsprechende Bezu
ware hıer Weihegewalt da und wesensmäßig autf Untergebene bezogsglied real gegeben ist,
noch bevor iıhr die reale Entsprechung in WITrKIUIC Untergebenen al-

eboten ist. Ob und wıe die kirchenamtliche Bestellung die Juri1s-
führt, War damıt immer och cht dem Feld des Wıderstreites entz

iktionelle ewW. seinsmäßig vollendet und der Ausübung entgegen:-
OgCH,  ten

hatte
von dem Laynez der irchenversammlung von Trient berı1
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eigenes Mehr der Weihegewalt Ist auch nıcht
ine überbischöfliche eihegewalt, doch ein VOT allen
Bischöien dem aps vorbehaltener Gebrauch der
bischöflicher Weihegewalt, die dem aps ermöglicht, auch
inem Nichtbischof (Gewalt ZUr pendung niederer VWeihen,
die ach TIThomas Sakramente 1m strengen Sinne des Wortes
sınd, ertejlen. „Papa, quı1ı habet plenitudinem potestatıs
pontilıcalıs, potest commıittere NON-eEP1ISCOPO C qua«l ad ePISCO-
palem dignıtatem pertinent, dummodo 1la 11011 habeant 11M-
mediatam relationem ad COTPUS Christi Lt ideo e1uSs
Commissıone alıquis sacerdos simplex potest conierre inores
ordines ei coniirmare; 11071 autem alıquıs non-sacerdos; NeC

ıterum Sacerdos maıj0res ordines, qul1 aben immediatam rela-
tiıonem ad COTPUS Christı, quod consecrandum Papa
Nnon aDbe mal0rem potestatem quam simplex sacerdos‘®
(Suppl. ad 36 vgl ad I Quodi

C)
Thomas hat ber die Stufenordnung der (Gewalten wieder-

holt gehandelt. Schon die ZWEeI Gewalten in Christus als dem
Stitter der Sakramente sind über- und untergeordnet. 97  1CU
Christus in quantum Deus potestatem auctoritatis in
sacramentis, 1ta in quantum OMmOoO potestatem minister11
principalıs S1IVe potestatem excellentiae‘ (3 C) Die
sakramentale Souverängewalt Christi des Menschen
schließt ach Ihomas 1er Titel die ra Se1INESs Leidens ist
CS, die 1n den Sakramenten verdienstlicherweise WIT'  9 alle
pendung der Sakramente geschieht in Christi Namen;
Christus der Mensch hat die VO und alleinige Einsetzungs-
gewalt; allein vermochte ohne das vVvon ihm eingeseizte
Zeichen die sakramentale Wirkung spenden Die
ewalt, akramente einzusetzen, die eingesetzten abzuschaf-
ten oder auch NUr substantiel verändern, ist der Kıirche
VonNn T1STIUS AUus guten Giründen (vgl. ad VOTI-

enthalten worden. In eZug auftf die Von Christus eingesetzten
Sakramente steht der Kirche NUur Administrativgewalt Z
näherhin UUr „POotestas minister11 NOn principalis“®. Diese VOIN
Christus se1ıner einen Kirche als (jJanzes mitgegebene Gewalt
ZUm Spendedienst der Sakramente hat wiederum eine autor1ı-
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tatıve Quelle 1mM aup der Kırche und ihre verteilte Funktion
In den einzelnen Spendern, die Urc Vermittlung der Kırche
befähigt sind, 1m Namen Christi die neilige Handlung
vollziehen.

Der monarchıische Prinzipat der W eihegewalt ım Papst.
Hıer ist der theologische Ort, Ihomas auch die el
gewalt In der Kirche unter einen streng monarchischen Prinzi--
pat geste sSein aßt „In9 quamVvIıs tota potestatis pleni-
tudo resideat 9 110N tamen excluduntur mıinistrorum
potestates, UUa SuUunt partıcıpationes quaedam reglae potestat1s..
i simıiılıter est ın ordine. In arıstocratia autem apud nullum
es1idet plenitudo potestatls, sed apud omnes‘* (Suppl
] ad 3 Es hıeße den einheitlichen Gedanken, den TIThomas.
intendiert, verkennen, wollte INan NUr den päpstlichen Prinzi-
pat der Jurisdiktion heraushören, sa „DPotestas Cer-
dotis excedıiıtur potestate ep1iscopi quası potestate alterius
gener1Ss; sed potestas ep1scopIi exceditur potestate Papae:
quası potestate eiusdem gener1s“‘ (Suppl. ad 3)
Es ist ja ausdrücklich Von der Sakramentenspendung die
ede ‚„ 1deo actum hierarchicum, qQuem potes Tacere-
Papa in ministratione Sacramentorum, potest tacere ePISCOPUS;
105n autem actum, Q UCIM oTtes tacere epISCOPUS,
potest tacere sacerdos ın sacramentorum collatione“
Und doch ist VON einem „„EXCESSUS““ die Rede Es g1bt also
ach Ihomas ein Mehr gattungsgleicher Weihegewalt ber
den Bischof hinaus, ein Mehr, das dem aps zusteht Da
sich NIC| wesensverschiedene konsekratorische Gewalten
handeln kann, kommt 1U jene UÜbergewalt ber bischöfliche.
Weihegewalt hinaus in Frrage, die sich heute VOr em in der
Verleihung Von klar umschriebener niıederer Weihegewalt
Nichtbischöfe kundgibt. Der gleichen Machtvollkommenheit
der Kırche in ihrem Oberhaupt gehört d wWenn Ihomas.
Von der expliziten Entfaltung er ursprünglich 1m Diıakonat
vereinigten Ministerien sagl: „ JIn prımitiva Ecclesia propter
paucıtatem ministrorum omnı1a inieriora miıinisteria diaconis
commıiıttebantur Nihilominus erant OINNeES praedictae
potestates, sSed implicite, in ula diaconi potestate. Sed posteaampliatus est us divinus, Ecclesia, quod implicite habebat
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in uNnNoO ordine, explicite tradidıt in divers1is‘® (Suppl d.
ad Z uch das Bestimmungsrecht der Kirche bezüglich

wesentlicher elile Spenderitus gyewilsser Sakramente, das
OMAaS annımmt, gehört hierher. Doch soll davon in anderem
Zusammenhang die Rede sSeIN.

Die Gewalt, WIE S1E die Bischofskonsekration verleiht, ist
ewalt ber den Christusleib der Kirche Eıin wahrer und
gesunder Leib annn 1Ur aus einem einheitlichen Prinzıp her-
aus eDen und bestehen. Diese Einheit als Lebensbedingung
ist schlechthin aseinsbedingung überhaupt. „Vivere viventi-
Dus est esse“‘, das gılt auch ler Wenn also die Bischois-
eihegewa berutfen ist, Kirche aufzubauen, muß ber
diesen Ganglien Kıirchenlei eine höhere Einheit stehen,
die den einheitlichen Lebensprozeß Christusleib der Kirche
gewährleistet. „Dicendum, quod ubicumque Sunt mu regl-
mına ordinata in UuNUML, 0PO eSsS: alıquod unıversale reg1-
inlen particularıa regimına Et 1deo, CU. tota ccle-
s1a Sit NUun COTDUS, oportet, 31 ista unıtas eDe ConserVvarIı,
quod sıt aliqua potestas regıitıva respectu us Ecclesiae
potestatem episcopalem““ (Suppl C)

Monarchia ordinis, monarchia LUFriSdictionıs. Dieses Ord-
NUuNgSPrCINZ1P, das ber dem legitimen Gebrauch der bischö{f-
lichen Weihevollmacht steht, geht aber nicht in das Wesen des
ausüubenden Aktes mıt e1n, verhindert darum auch NIC die
Wirkgültigkeit. Die Weihen eines Von der Kıirche getrennten
Bischois sind, wolern Form und NnientiOon gewahrt DSECWESCH
sind, gültig, Wenn (an sich) auch bar er Gnadenwirkung
und unter Sakrileg geste sowohl ın der Spendung WwW1e in der
Ausübung: 39 q111 promoventur ab haereticI1s, quamVIs aCCI-
pıan ordinem, 110171 amen recıplunt exsecutionem, üut licite
possint 1ın SUl1S ordinibus mıinıstrare“ (Suppl. ad 3)
Wenn ın Oolcher Weihe außerhalb der Kirche keine na VOeI-
mıiıttelt wird, 1Sst nicht Sterilität des Sakramentes sich,

Den für manche dlıchen 1NATrUuC| der „Weite“ des I1 ho-
AaSs, diıe aus der ANSCZOLCHNENMHN Stelle spricht, hat unlängst P er ı-

mant QUE l’Eglıise contie explicıtement des ordres diiferents
n e (RevScPhTh 11930] 250) In die Frage gl  e1de „En atltır-

welle possedaıt implicitement ans le diaconat, Saıint Ihomas
tend-i1l PaS la maın Newman?“
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die die Schuld iragt, sondern der Riegel in der sündigen
Seele des sakrılegischen Empfängers, der die Piorten VCQCH
(inadeneinlaß absperrtt.

Das Verhältnis VON hierarchischer Weihe- und Ordnungs-
gewalt ist 1er NIC das gleiche W1€ e1m. Bußsakrament. Die
Gebundenheit der sakramentalen Bußgewalt die Juri1S-
diktionelle UOrdnung geht er als die analoge Bindung bei
der sakramentalen Weihegewalt. Bel der Buße geht die Bin-
dung und upplung der (jewalten in ihrer Wirkung mıit 1n
das Wesen des bußrichterlichen €s ein Darum ann ohne
Geheiß ZULE Spendung überhaupt keine sakramentale Wirkung
Zzustande kommen. „Nullus potest absolvere propria AUCcC-
OTr 1ıtate NISI CUML, quı est alıquomodo o1b] SU.  1tus; qula aC{IUS
fiunt ın mater1a propria, et absolutio sacramentalis iudi-
C1um aNNCXUN, et hoc, scilicet judicium, 1OoMN est 1S1 in Ssub-
1T0S et interlores. Qui EerQZO NON subditum, NOMN potes
absolvere et SIC iurisdictio dat mater1am sacerdoti etier-
minatam“‘ (Quodl 12 C Der Von seiner Kıirche
rennte Priester ann deshalb AaUs einem zweıifachen run
keine gültige Lossprechung rteilen erstens, weil die s  O'  ültige
Lossprechung realidentisch wäre mıiıt Gnadenerteilung, die
selbstverständlich 1er WIe Dei keinem illegıtim gespendeten
Sakrament sich VO  z „bona fıdes‘-Fall SE1 abgesehen
Zustande kommen kann; sodann aber, weıl ihm die ZzZu Richter
bestellende Jurisdiktion abgeht 99  eCIUS absolutionis 11011 est
alıu: qUam Tem1SSIO peccatorum, quae ET gratiam i et
1ideo haereticus non potest absolvere, sicut gratiam in
acramentis coniterre; et 1terum, qulia ad absolutionem requir1-
tur iurisdictio, QUaM NON habet abh Ecclesia praecisus“® (Suppl

ad Jurisdiktion erifließt wesensgemäß Aaus dem
Mirtenamt, das seinerseıts unter allen TEeN Amtern der Kirche
Suprematsstellung einnımmt. Dem Hirtenamt untersteht die
Lehrgewalt, sotern 31 in Christi Namen ehrt und ZU lau-
bensgehorsam bindet; ihm untersteht die Sakramentengewalt,
Sotern die Sakramente samt ihren (GGjewalten und Ausübungs-
rechten verwalten sind.

Weder die Gültigkeit der sakramentalen Weihespendung,
och die Gültigkeit der ach TIhomas N1IC sakramentalen
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Bischoiskonsekration ann AdUus dem Grunde angezweılelt WeI-

den, weiıl die Weihe ohne oder andat der Jurisdiktion
gespendet worden SEe1 Seıit den Tagen des Papstes Stephan

die rage ach der Gültigkeit der Ketzertaufe als CeI-

edigt gegolten Die Gültigkeit der VWeihe, die VON Häretikern.
oder Schismatikern gespende Wal, schien in der Zeit, da der
Lombarde sSeine Sentenzen schrieb, och Gegenstand recht

einungsverschiedenheit se1IN. „HManc quaest10-
nem‘*‘, sagt der Sentenzenmeister, „perplexam 1NSO--
ubilem acıunt doctorum verba, qul] plurımum dissentire viden-
tur  c6 (Sent 1lıb dist Cap 1) Hier War ja nicht bloß
das Bedenken, ob mangels echten Glaubens dıe rechte nNien-
tion be1 recC orm gewahrt sel, Ssondern das 1e1 be-
SITICKeEeNdere ob ein ordinierender Bischof kirchliche Hier-
archie aufibauen könne, Wen selber schon gal nicht mehr
in der Kırche drinnen STE Lrür TIThomas gab kein
Schwanken mehr. Die Praxıs der Päpste und ihre qausdrück-
liche Anerkennung schismatischer VWeihen, WI1Ie S1e 1mM auie
des 11 und Jahrhunderts wiederholt eErgangen Waäal,
duldeten keine Einrede mehr. Als Lehre der Kirche konnte:
TUr Thomas NUr ın rage kommen: „Vera sacramenta conie-
runt, sed Cu e1s gratiam 19(0)8| dant, 1101 propier ineificacı1am
sacramentorum, sed propter peccata recıplentium ab e1Is 19-
menta contra prohibitionem Ecclesiae** (Suppl C)
Form und 1nnn des Zeichens ist in jenen eihen gewahrt.
Seele, Ta und Gnade wohnt dem Zeichen inne VOom ue
des Erlöserleidens her ana ist die christusgläubige und
christusverbundene Kirche, mıit der die abgefallenen Glieder
ZWaltr keinen personsubjektiven, ohl aber och einen zeichen-
objektiven usammenhang bewahrt haben „„qUaAMVIS in
| Ecclesia] HON sınt secundum SC, SUunt tamen in secundum:
tormam Ecclesiae, quamı servant“‘ (ebd ad 4)

So gultig die Weihe bleibt, leer Gnade und Irevelhait
ihr Gebrauch. „Acciplunt ordinem, NOn tamen recıpıunt CXSC-

cutionem, ut licıte possıint 1ın SUlSs ordinibus ministrare“®‘ (ebd
ad 3 Eın Gott, ein Glaube, eine Taufe ein Altar und
Öpfier, dem jenes Priestertum keinen legitimen Zuitritt hat
Mag immerhin ein Bischof andere 1SCHOT1e gültig kOonse--
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krieren S1C bleiben {ote ste Der Epıskopalismus ISt tür
Ihomas schon gerichtet Wenn iNan auch NUur die urzel der
Bischoisgewalten, die konsekratorische Weihegewalt untier-
<sucht Das Vaticanum Tauchte keine orre der [ ho-
maslehre anzubringen TIThomas we1iß das „sol] Petro‘“‘
der hierarchischen UÜbertragung er Binde- und Lösegewalten

das Apostelkollegium „Ut hac potestate Ordo alıquıs
signikNcaretur, solı eiro data est ut ostendatur quod
aD al108 ista potestas debeat descendere‘‘ (Suppl
a. 6 ad 1)

sind dıe 1SCHNOTE die ı1rekien Nachfolger Apostel und
sıind SIC es wieder nicht dem vollen und unumschränkten Sınne,

W der aps seinerse1ts DPetri a  olger und Statthalter Christi aut
Erden 1st Die se1it den agen des TIridentinum heiß umstrıttene
Frage, die weder das Tridentinum noch auch das Vatiıcanum hat enf-
SCHEI' WOoO ob nämlich die Jurisdiktion der Bischöife Jene, die
das Vaticanum ausdrücklic) als ‚ordınarıa et immediata* ZEICHNE
dem einzelnen Bischoi direkt VOon Gott oder ndıre über das rhaup
der irche zukomme, wırd vergebens Aaus eindeutigen Texten des

IThomas entscheiden wollen Aber soviel 1st gyewl Die VOLN Ihomas
gelehrte UÜbertragung bischöfliche: eihegewa d Konsekration
hat nicht das geringste tun Nut jen übelbeleumundeten Lehre, die
späterhın der Exjesult und eologe römischen
Pönitentiarie, vertreten hat und die Von EINMISYEN Kirchenrechtslehrern,
WIC ıllıps und Vering, Ul  bernommen worden iIst Nach Bolgeni hätte
inan edem Bischotf eiNe weilache Jurisdiktion anzuerkennen, eiNe
sondere und person-individuelle über se1inen Sprengel und e1Ne all-
DEMEINE mitgliedliche, mı11 dem gesamten piskopat der iırche über die
Gesamtkirche Die besondere Jurisdiktion werde ılım VO  z Papst ZUZE-
WIESEN, dıe allgemeıine aber el eiNe unmiıttelbare Mitgift VON der ONnNSse-
kratiıon „Ben intese ei dıstınte Ira loro queste due g1Uur1sdiz10N1,
dico che VeSCOV1 la giurisdızıone generale immediata-
menife da DIO nNe) loro NSCCTAZI1ION! Ciascun VESCOVO nell’ atito
vVISOTEe Sua ordınazıone ıl carattere episcopale, ı]l quale certo

coniferisce immediatamente da Dio Vigore questo carattere
enira ad esSSeEeTEC membro del ep1scopale, C CONSEQUCHZA entira

diritto dı ammaesirare tutta la chiesa, quando sarä 1n

uNlonNe ormerä COTDO cog]lı altrı VESCOVI SO la dıpendenza
Papa i£ ach 'Ihomas ıngegen g1bt dıe Bischoisweihe wohl

In Se1nNem Tünibändigen Wer  z „L’episcopato potestä di
ZOvernare la chiesa“ oma 182

die Belege W ilmers, De Christi Ecclesia (1897) 3606 if.
a. 1omo Analısı dell’ episcopato
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die besonderen Gewalten 1ITrM- und Weihesakrament, g'ibt oben-
drein auch gemäß dem ıllen Christı und iın Tra der el eine
sondere E1ignung und Bestimmung t1ür amte1genes und. unmittelbares
Hırtenamt In der irche; aber sowochl dıe Exekutive tür die Sakra-
mentenspendung WIeE diıe Regentschaft über äubıge der ırche als
ehrer, Hırte und Rıchter wird nıcht mıt der eihe, sondern erst mıt
der Sendung VO! rhaup der Kırche her gegeben Wie sehr diese
Auffassung des Thomas, 1 Unterschied VOIL derjenıgen Bolgenis

a 25555 aa und se1ner Anhänger, mıiıt der Aufassung römıschen Kanonisten der
nachvatikanischen eıt übereinstimmt, aliur das Zeugnıi1s —

guıneitis, der seinerseıits sich aut Kardınal Tarquini Deruft
„Episcopatus ig1tur‘‘, heißt in den Iurıs Ecclesjasticı Institutiones
des berühmten Kanonisten der Gregoriana (Roma 210, „est Verus
Oordo et sacramentum, quO contertur alıcur speclalıter potestas In SaCT a-
menta ConfTiirmationis et OUOrdinıis, ıtemque pecuharıs divına institutione
habılitas ad In Christı regendum, YuaCc eg1ıtiımam missionem

Pontifice acceptam aD COQUC dependentem ad ACIUM reducı
Nur ann ja der Einsetzungssinn des Weihesakramentes

in Erfüllung gehen, Von dem Ihomas sa „Ordo contra dis-
solutionem multitudinis  C6 (3 C) Es 1l] dem Zertall
der Kirche steuern Urc die Einheit der Hierarchie. „SaCcra-
mentum ordinıs esi necessarıum LEcclesiae, qula br est
gubernator, DOPULuSs Corruet, ut dicitur Proverb U (3

C) DI1Ie Kra göttlicher, geheimnisvoller Gewalten ist 1n
diesem Weihesakrament der Kırche verbürgt und hinterlegt.
Es ist das Sakrament der Gewaltenspendung: „UOrdo potesta-
tem principaliter importat“ (Suppl. ad Mit der
Kirche, der Tau Christi, ist dieses Sakrament aus der Seite
des Erlöserbräutigams hervorgegangen und hilft die durch
den ersten dam gestörte Friedensordnung zwischen Gott und
Mensch autbauen.

Wo Hierarchie, da Unterordnung. Diese Unterordnung ist
einerseits rechtens, anderseıits doch wiederum keine Last und
Fron, da S1E Sanz 1M Dienst der Gnadenmitteilung STEe
„Subiectio servıtutis repugnat liıbertati, Ua SEervVvitus est, Cu

alıquis dominatur alıis ad SUulLl utilıtatem ubiectis utens Talıs
utem subijecti0 ON requirıtur 1ın ordine, PCI QqUCM, quı PTae-
sunt, alutem subditorum quaeTET e debent, NON propriam utilı-
tatem‘“‘® (SupplI. ad 1) Mögen uch irdische (je-
walten ihren humanitären eru och rein und lauter CI -
Tassen, der sSoz1lal karıtative Beruft der sakramentalen ewalt
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der Kirche ist ihnen gegenüber Sanz eigener Art und 17
Christus ach rsprung und 1el festgelegt. Der rsprung
sınd die Liebeswunden des Erlösers: „Sacramenta Ecclesiae
specılalıter habent Virtutem passıone Christı, CUIUS Virtius
quodammodo nobıs copulatur DE susceptionem 1INeTN-
torum“‘ (3 C) Das Z1el aber ist dıe Einheit der
Kırche in Christus, die 1 Liebeseinigungssakrament der
Eucharistie ihren realen Ausdruck und zugleic ihre Nahrung
tindet. Eucharistie und ar, Opfer und Priester, Priester
und olk gehören Es ist die „SOCIetTaSs COrporIiıs
mYStiC1“®, WI1IEe Ihomas dıe Kirche nennt, die der ewalten be-
darti und unter diesen Gewalten sich geein weiß als „eErWä  €s.
Geschlecht, königliches Priesterum, heiliger amm, olk
gotteigen‘“‘ Petr Zn 0)


